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Nr. 2.

Das Wachsen der Kriegsgefahr zwischen
Russland und Japan.

Während in den legten Tagen des alten
Jahres sowohl russifche als auch japanische
diplomatische Kreise die Wahrscheinlichkeit einer
friedlichen Verständigung zwifcheu Rußland und
Japan in der Koreafrage betont hatten, sind
im neuen Jahre plötzlich die Befürchtungen in
den kritischen Beziehungen zwischen Rußland
und Japan derartig gewachsen, daß man einen
Kriegsausbrnclj zwischen den beiden Mächten als
unmittelbar bevorstehend erachtet, wenn Nuß-
land nicht in den nächsten Tagen den Japanern
eine entgegenkommende Antwort auf deren For-
derung erteile. Diese legte Nachricht stammt
nun allerdings aus englifcher Duelle, unb sie
kann deshalb nur ein Versuch sein, auf Nuß-
lands Entschließtiiigen zu Gunsten Japans einen
Druck auszuüben. Dieser Gedanke liegt auch
deshalb nahe, weil zwischen Japan und Eng-
land ein Schutzbiiiidnis besteht, das nur gegen
Rußlatids allzu kiihne ostasiatische Eroberungs-
politik gerichtet sein kann, aber eine andere
englische Quelle der »Dailt! Graphik« meldet
sogar, daß Rußland, der ganzen kritischen Si-
tuation entsprechend, wahrfcheinlich in den nächsten
Tagen zu Entschließungen kommen würde, die
den Ausbruch des Krieges zwischen Rußland
und Japan znr Folge haben werden. Mit an-
deren Worten gesagt, ist man jetzt plötztich in
Loixdoii auf dssni Ftasidpitiikte ais-«sp.e!s1uat.
die Beziehungen zwischen Rußland und Japan
sich nur noch auf des Mefsers Schneide bewe-
gen und daß der Kriegsausbruch nur noch an
einem Härchen hängt. Sehr charakteristisch für
die Verschlimmerung der Kriegsgefahr in Ost:
afien ist auch noch die Tatsache, daß fast alle
in europäischen Häfen liegenden rufsischeu Kriegs-
schiffe, darunter drei russische eben erst im Ha-
fen von Malta zu Reparatttrzwecken eingetau-
fene Kriegsboote plötzlich Ordre zum Anslaufeii
erhalten haben. Jn der Natur der Verhält-
nisse liegt es ja auch, daß, wenn Japan Korea
ganz unter seinen Einfluß bringen will und in
der  Einverleibung Koreas sogar eine Lebens:
frage für Japan erblickt, diese große Frage

Ein goldenen xltetten
Roman von F. Satan.

 Fortsehung.!Cillachdruck verboten-
Nach angestrengten Arbeiten hatte Adloff

sein Ziel erreicht und das Examen als Ober-
steuer-Kontrolleur glücklich bestanden. Heute,
an einem bitterkalten Februartage, trug ihn das
Dampfroß der österreichischen Grenze zu. Ein
grauer, trostloser Himmel, hohe, dunkle Tannen,
ferne Bergeshöheih das war die Szenerie, auf
welcher sein melancholischer Blick auf der Reise
ruhte. �- Die Berge rückten näher und näher,
die Natur draußen wurde großartiger, feffelnber.
Er zog das Fenster hoch und lehnte fich aus
dem Eisenbahuwageufeuster hinaus. Die herbe,
srische Luft tat ihm gut, er atmete tief auf.
Das war ein anderer Anblick, als er ihn von
seiner hochgelegenen Wohnung in der Stadt
gehabt, wo das Auge nur über Häuser, Dächer
und Schornsteine schweifte.

JUIMST Weiter« ging es hinein in die Ge-
birgswelt und nun ertönte plötzlich ein wildes
Raufcheii und Brausen, über Felsen und Klüfte
brach ein Waffelfall fich Bahn. Der Winter
hat ihn nicht einzudämmen vermocht, er rauschte
und brauste in aller Eiseskälte, als ein Bild
lebensfrohek JUSCMB die allen Schicksalsstürnieti
trotzt. 
Der einsame Reifeude starrte mit heißen
Augen auf das sprudelnde Wasser, ihm war,
als ob etwas in ihm erwachen wollte. Sie
schlunmierte nur da tief im Junern seines
Herzens, die stürmende Jugend, und der Tag
würde und müßte kommen, wo sie erwachte und
stürmte und drägte und trieb gleich den Wassern
da draußen zwischen den hohen grauen Felsen.

Ein leises Vorahnen dieses Erwachens kam
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schließlich nur durch das Schwert entschieden
werden kann, wenn Rußland das Halbinselreich
Korea den Japanern nicht. freiwillig tiberläßd
Daran denken wohl aber die weitblickeuden
Staatsmäiiiier in Petersburg nicht, denn das
Anwachsen der japanischen Macht auf dem ost-
asiatischen Festlande würde für Rußtand, wenn
auch nicht jetzt, so doch in einigen Jahrzehnten
eine Mongoletigefahr heraufbeschivören können,
denn es ist der aufstrebenden japanischen Groß:
niacht, zunial wenn sie Korea verschluckt haben
würde, wohl auzutrautn daß sie mit dem anderen
großen Biongoleureicha nänilich mit China,
eine Stellung gegen Russland einnehmen wiirde.
Sind doch schon jetzt von Japan Versuche
macht worden, China wegen Rußlauds Vorge-
hen in der Niaudschlirei gegen Rußlaiid aufzu-
reizen. Auch sind eine Anzahl japanischer Offi-
ziere von der chinesischen Regierung angenom-
men worden, um die chinesische Armee zu ver-
bessern. Jn der akut gewordenen Kriegs- oder
Friedensfrage zwischen Rußlaud und Japan
darf nun freilich nicht verkannt werden, daß
Rußlands Bundesgenosse Frankreich in Peters-
burg kolossale Anftrengungen macht, um den
Ausbruch eines russischijapanischeii Krieges zu
verhüten, denn das russisch-französische Bündnis
besagt offenbar, daß Frankreich dem rufsischeu
Reiche beiftehen muß, wenn dieses in einem
Kriege mit einem Staate von einem zweiten
Staate bedroht werden sollte. Da in einem
rufsischiiatj«-s1ischen Kriege die neue Bedrohuiig
für Iliuntatid nur out  England: aixägclgez. k.""J-..«!t-:,
so müßten sich die französischen AiaffejValsti
dann gegen die englischen wenden, welche« Fall
in Paris als ein panischer Schrecken schon jetzt
einpfuiideit wird, denn Frankreich fürchtet in
seinen ganzen Zukunftsplätieii nicht mehr als
einen unerwarteten Konflikt mit England. Für
die richtige Bewertung des französischen Bünd-
nisses mit Rußlaiid könnte indessen ein rusfisch-
japanischer Krieg mit seinen möglichen Konse-
quenzen den Franzosen einmal ordeutlich die
Augen öffnen. Sie würden dann sehen, daß
sie viel eher in die Lage kommen werden, für
Rußlaud die Kastauien aus dem Feuer zu holen
als die Russen für Frankreich. J« Paris würde
über Adloff, als er vom Eisenbahnwageii aus
so in die Winterwelt hinaus stanrte. Wenn
der Frühling kam, wenn fein Zauberstab hieralles wandelte, dann � o dann �- wollte er
hoffen und im Herzen gesund werden. Er
wußte wohl noch nicht, wie das werden, woher
es konuneii follte, aber Bilder stiegen vor ihm
auf wie gctaucht in Glut und Leidenschaft, Bilder,
wie sie die nioderuen Dichter ersinnen und ihrem
Publikum in Dramen und Romaneti vorführen.
Ein blondes wunderschönes Weib stand im
ålllittelpliiikt all dieser Bilder und blickte ihn an
mit heißen, leideuschaftlicheit Augen ��� Leska?
�- Neiu, das war sie nicht. Mit solchen Blicken
hatte sie ihn nie angeschaut Aber ihr kurzer
Liebestraum war auch nicht zeitgemäß, nicht
modern gewesen, den hatte die Leidenschaft noch
nicht durchzittert Ehe dieselbe erwachte, war
schon das harte Trennungswort gesprochen.
Fiihrte der Kreislauf des Lebens sie aber noch
einmal zusammen, dann Gnade du allmächtiger
und allbarmherziger Gott! Gleichgültig wiirdeii
sie fich nie gegenüberstehen können, das unmöglich.

Adloff hatte jetzt die Bahnstatioii erreicht,
dort harrte seiner ein Wagen, der ihn feinen:
Endziele zuführen sollte· Das Greuzdorf lag
ziemlich hoch, langsam nur ging es bergan,
hinter ihm schien die Welt zu ver-sinken. Er
wendete fich um, da lagen sie vor ihm die Städte
und Dörfen schöne, friedliche Bilder, von der
Höhe aus gesehen. Wie viel Bienfchenleid Elend
und Jannner aber mochten sie in fich schließen.
Der Weg machte jetzt eine Wendung, das Pano-
rama der Städte und Dörfer verschwand, hoch
und diifter legte fich der Gebirgskanun dazwischen.
Das war die Einsamkeit, in graue Winter-
dämmerung getaucht. Den jungen Mann durch-
schauerte es plötzlich, auf sein junges, warmes
Herz legte es fich so kalt, wie ertöteud.

sJiamslau, Dienstag den 5. Januar.

ge- zunächst die Glückwiiiische der Mitglieder der
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man auch ferner endlich die Entdeckung machen,
daß die Furcht vor Deutschland ein bedauerlicher
Wahn ist, denn Deutschland wird in einem Kon-
flikte Frankreichs mit England Frankreich keine
Verlegenheitett bereiten·

Politische Uebersicht
Deutsche-s Reich.

Die Neujahrsfeier am kaiserlichen Hofe ist
im Rahmen des herkömmlichen pruukvollen
Zeremoniells verlaufen. Jn der zehnten Vor-
mittagssticiide des Neujahrstages war das Kaiser-
paar mit seinen Kindern von Wildpark im Berliner
Jiesidenzscljlofse eingetroffen, wo die Majestäten
königlichen Familie uud weiter der General: und
Flügeladjutatiteii entgegen nahmen. Um 10 Uhr
fand in der Schloßkapelle feierlicher Gottesdienst
statt, bei welchem sämtliche geladene Fiirstlich-
leiten, Würdenträger und sonstige Teilnehmer
an der Cour zugegen waren. Jm historischen
Weißen Saale folgte dann die große Dåfilier-
cour vor dem kaiserlichen Paare, welches vor
dem Throne Aufstellung genommen hatte, um-
geben von allen Prinzeii und Prinzeffinem nach.
Den langen Zug der Glückiviiiischeiideii eröffnete
Reichskanzler Graf Büloiv, vom Kaiser wie
von der Kaiserin durch Händedruck uud kurze
Ansprache ausgezeichner Dann kamen die
sticnmfiihrendeu Bevollmächtigten zum Bundes-
rate, die Generalfeldmarschalle, die Ritter des
Schwarzeit Adlerordens, die Ysdntirale, Geuerale,
Präsidiesi der Parlamenta die tdjeistlicheiy die
Kommaiidetire der Leibreginietiter u. s. w.
Hieran schloß fich der spezielle Empfang der
Botschaftey der Staatsminister und der kom-
niandiereiiden Generäle durch den Kaiser an.
Alsdann begab fich der Monarch begleitet vom
Krouprikizen und vom Prinzen Eitel Friedrich
zu Fuß nach dem Zeughause, wo er der Parole-
ausgabe für Reujaljr beiwohnte und Bieldungeti
und Reporte entgegennahm. Nach der Rückkehr
des Kaisers und der Prinzen in das Schloß
fand daselbst größere Frühstückstafel statt.
Abends &#39;/26 Uhr war FaniilientafeL Später
befuchten die Majestäteit das königliche Opern-

Da lag vor ihm der künftige Wohnsitz mit
hohen Bergen rings herum.

Der schweigsame alte Mann, der den Wagen
lenkte, zeigte mit dem Peitscbeustiel auf eiu Haus,
weiß und still lag es dort zwischen den Edel-
tannen.

»Dort ist die Wohnung des Herrn Ober-
kontrolleurs«, sagte der Mann uud versank dann
wieder in Schweigein

Dort also war sein Ziel. Adloff richtete
seine Blicke auf das Haus. Ach, wäre ein ein-
ziger ElJienfch nur dort, der seiner harrte, ihm
die Freundeshaiid zum Willkommen reichte, mit
dem er fich aussprechen könnte, der ihn ver-
stände. Heiß hatte es ihn verlangt nach gänz:
licher Akeltabgeschiedeuheih uud nun sie vor ihm
lag, da graute ihm davor, da möchte er um-
kehren, sich in des Lebens volle Arme werfen.
Es war ihm, als sollte er lebendig begraben
werden dort in dem stillen, weißen Hause, er
wußte tiichts davon, daß ihn zu dieser Stunde
des Schicksals Fliigelschlag umrauschte, daß gar
nicht weit von ihm auf einsamer Höhe jenes
bloude, wunderschöne Weib stand, die noch immer
sein Herz erfüllte, wenn er auch jeden Tag be-
müht war sie zu vergessen. .

Leska fchaute vom gcgenüberliegetideti Berge
dem langsan1 fich fortbewegenden Gefährt nach,
sie sah es vor dem weißen Hause halten, und
Adloff aussteigen, aber die Entfernung war zu
groß, um ihn zu erkennen. Das einsame weiße
Haus aber hatte nun einmal von Anfang au
ihr Jnterefse erregt, sie mochte brennend gern
wissen, wer der Bewohner desselben sei, und
konnte nicht loskommen von dem Gedanken
daran. Sinnend kehrte sie heim.

»Aber liebes Kind, wie kannst Du so lange
in der feuchten Luft draußen herumwandern?«

 Eingetragen im Post-Zeitungslatalog

Mit diesen Worten trat ihr Mann ihr entgegen.
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Druck, Verlag und Expeditiom E;Oskar Opitz, Namslau
haus, wo ,,Mignon« gegeben wurde. Ueber
politische Kuudgebuugen des Kaisers bei der
Neujahrsfeier ist bislang noch nicht authentisches
bekannt geworden.

Berlin, 2. Januar. Wie das ,,Kl. Journ.«
erfährt, hat Kaiser Wilhelm anläßlich der Chi-
cagoer Theaterbrandkatastrophe an den Präsi-
denten Roosevelt ein in den herzlichsten Worten
gehaltenes Beileidstelegramm gesandt. Auch die
Stadt Berlin wird an den Bürgermeister von
Chicago eine Beileidskundgebung senden.

Aus dem Auslande werden politische Kund:
gebungeii anläßlich des Neujahrsempfanges aus
Pest und aus Paris gemeldet. Bei der Neu-
jahrsgratulatioti der liberalen Partei in Pest
hielt Rlinisterpräsideiit Graf Tisza eine Rede,
in welcher er mit der Obftruktionspartei scharf
abrechnete und weiter die Durchfiihrung des
Ausgleiches befürwortete. Jn Paris empfing
Präsident Loubet am Nachmittag des Neujahrs-
tages das diplomatische Corps, dessen Sprecher
Nuntitls Lorenzelli in einer Ansprache der
Aufrechterhaltung des internationalen Friedens
gedachte uud betonte, wie hierzu die Haltung
Frankreichs und das Poutifikat Papst Leos Xlll.
wesenttich mit beigetragen hätten. Loubet wies .
in seiner Erwidetung aus die dem Frieden
dienenden Konventionen fremder Mächte
Frankreich hin, bedauerte den Tod Leos Xlll.
und schloß mit Glückwünschen für die fremden
Staatsoberhäuptev

Am 1. Januar haben sämtliche Magdeburger
Aerzte, welche an Krankeukafsen angestellt sind,
die« Ltctsttekzzs gi«-kitndigt. Ferner beschlossen die
Aeizte in M. Gladbach, keinen Mitgliedern der
Bierfelier Qrtskrankeiikasse ll ihre Hilfe mehr
zu gewähren, ausgenommen in Notfällen Dieser
Schritt der Aerzte ftellt eine Gegeumaßregel
gegen die Anstellun eines auswärtigen Arztes
durch genannte Kasse. Dagegen ist in Jülich
zwischen den Aerzten und der Ortskrankeukasse
eine  «Einigung erzielt und hiermit der bisherige
Kainpfztlstatid zwischen beiden Teilen beseitigt
worden.

Balkauhalbinfek
Die Angelegenheit der Ernennung des Kom-

maudeurs der mazedonischeti Gendarmerie will

»Du hast wohl die Abeudgefellschaft heute ganz
und gar vergessen?«

Leska seufzte. Die langweiligen Gesellschaften
auf den Gütern der Umgegend hatten so gar
keinen Reiz für sie. Sie war doch wohl aus
anderem Blut, wie diese Menschen hier, und
würde wohl nie recht heimisch in den Kreisen
werden. Die Unterhaltung der verheirateten
Damen in diesen Gesellfchaften drehte fich meisten-
teils um Kochen, Backen, Dienstboten und
Toiletten. Die jungen Mädchen aber hatten
alle noch nichts erlebt, und sahen mit so naiven,
erwartungsvolleu Augen in die Welt und &#39;�_in
das aufgehende Leben. Die Herren waren nieisteits
vom Schlage ihres Gatten, aber materiell in
all ihren Interessen. Für Leska hatten sie so
eine gewisse, scheue Bewunderung. Schön war
sie ja, wunderschön, aber so zart, so fein, so
anders wie ihre Frauen und möchtet. Es war
eigentlich unbegreiflich, wie Brandhorst zu solcher
Wahl gekommen war, wo es doch genug hübsche
und vor allem reiche Mädchen hier in der Um-
gegend gab, um die er hätte werben können,
die dem reichen Fabrikbesitzer gern die Hand
zum Bund fürs Leben gereicht hätten·

Dieses zarte, schöne Geschöpf aber paßte so
gar nicht in diese Kreise hier. Der alte pen-
fionierte Major von Wandheim, dessen Ansprüche
in der Gesellschaft etwas galten, fand, daß Frau
Brandhorst so lebensdurstige Augen habe, der-
artige Augen kenne er, sie seien gefährlich,
Frauen mit solchen Augen richteten stets Unheil
an. Brandhorst würde wohl noch einmal etwas
erleben mit ihr; darauf wolle er Gift nehmen.
Rach solchen Reden wurde die junge Frau von
den übrigen Niitgliederii der Gesellschaft noch
mißtrauischer wie vorher beobachtet, und als
Eindringling angesehen, der nicht hineingehörte
in den Kreis dieser Alltagsmenschen Dabei

mit s



noch immer nicht ins rechte Gleis kommen.
Nach langem Widerstreben hat sich der"Sultat1
zwar zur Berufung eitles italienischen Generals
erklärt, aber wer dies sein wird, dies ist einst:
weilen noch nicht entschieden Der römische
,,Massagero« will allerdings tvissen, daß die
italienische Regierung den General Pittaluga
als Kommandeur der mazedonischeil Gendarmerie
vorschlagen werde· 

England.
Portsmouth, 2. Januar. Der neue

Panzerkreuzer ,,King Alfred« ist am 1. Januar«
nach China in See gegangen. Er hat Anwei-
sung, wenn die Kriegserkläruug erfolgt, während
er auf der Ausreise begriffen ist, die Fahrt nach
Oftasien mit größter Beschleunigung zurückzulegen.

Russland.
Petersburg, 1. Januar. Die Lage in«

fernen Osten erweckt die ernstesteir Besorgnisse
Vom Statthalter Admiral Alexejew ist ein Tele-
gramm direkt an den Zaren in Zarskoje Sfelo
eingetroffen, deren Jnhalt derart wichtig war,
daß sofort eine Extrasitzuiig des Aiinisterrats
beim Zaren einberufen wurde, zu der der Kriegs-
minister aus dem Theater fortgerufen wurde.
Die Sitzung dauerte bis in die späte Nacht hin:
ein. Das Resultat ist: die russische Regierung
hält an ihren Hauptbeschlüssen fest. Gestern soll
die Antwortnote nach Japan abgegangen sein.

Alten.
Auch im neuen Jahre wechseln kriegerische

und dann wieder mehr friedlicher klingendc
Nachrichten über den Stand des russisch-japani-
schen Konfliktes mit einander ab. So wissen
Meldungen aus englischer Quelle mitzuteilen,
daß die Lage sehr ernst bleibe und verschlechtert
erscheine, daß Rußland wie Japan ihre Rüstungen
befchleunigten, daß ein beschleunigter Ausbruch
der Feindseligkeiten zu befürchten sei, daß man
auch in bisher optimistisch urteilenden diploma-
tifchen Kreisen den Bruch zwischen den beiden
Alächten als fast unvermeidlich betrachten. s. m.
seien eine Erfindung. Doch gesteht »Ruß« zu,
daß Rußland wie Japan ihre Kriegsbereitfchaft
verstärkten. Der japanische Gesandte in London,
Hayaschi, erklärt die ihm zugeschriebene Aeuße-
rung, die Dinge in Ostasien kämen jetzt zur
Krisis für unbegründet �- Wie eine Reuter�
Meldung aus Tokio vom 2. Januar besagt,
erwartert man dort, daß am 3. Januar ein
starkes, aus sechs Panzerkreuzern bestehendes,
japanisches Gefchwader von Sascho nach Ma-
sampho auf Korea abgehen und daß sich und!
Admiral Kammura dorthin begeben würde.
Aus Portsmouth ist am 1. Januar der neue
Panzerkreuzer ,,Ning Alfred« nach China in
See gegangen, mit der Ausweisung, bei der
Erklärung« von Feindselichkeiten zwischen Nuß-
land und Japan während seiner Ausreife die
Fahrt mit größter Beschleunigung zurückzulegen

Tokio, 2. Januar. Es wird mm

Amerika.
Die Zahl der Opfer der furchtbaren, an

grauenhaften Szenen überreichen Theaterbrand-
tatastrophe in Chicago steht noch immer nicht
genau fest. Bis zum Mittag des 1. Januar
waren 690 Leichen festgestellt, doch werden noch
ca. 300 Personen, die wahrscheinlich mit zu den
Besuchern der verhängnisvollen Theatervorsteb
lung gehörten, vermißt. Eine Anzahl Ange-
stellter des Jroquoisteaters wurde infolge der
Brandkataitrophe Verhaftet. Auf Grund einer
Proklamation des Majors ist das neue Jahr
der bisherigen Geflogenheit entgegen nicht mit
Glockengeläute eingeleitet worden. Der Major
hat die Schließung von 19 Theatern angeordnet,
welche den Bestimmungen über die Sicherheit
der Besucher nicht nachgekonimen sind. � Die
Gerüchte über mögliche kriegerische Verwicke-
lungen zwifchen den Vereinigten Staaten und
Kolnmbien erhalten sich. Jn Colon verlautete,
das tolumbische Kanonenboot ,,Pinzon« sei von
amerikanischen Kriegsschiffen in den Grund ge-
bohrt worden; eine Bestätigung der Nachricht
liegt indessen noch nicht vor. Jn Washington
erörtert man lebhaft die Möglichkeit einer Re-
volution in der neuen Republik Panama.

Ehicago, 1. Januar. Der Mahor hat die
Schließung von 19 Theatern angeordnet, welche
den Bestimmungen über die Sicherheit der Be:
sucher nicht nachgekommen sind.

Chicago, 2. Januar. Der Jnfpizient,
welcher die Beleuchtungsapparate für den Mond:
scheintcntz im 2. Akt der Pantomime bediente,
während das Feuer ausbrach, wurde verhaftet.
Bei seiner Vernehmung gab er an: Als er vom
weißen zum blauen Licht umschaltete, sprühte ein
Lichtbogen zwischen den elektrischen Kohlen her-
vor. Ein Funke erfaßte den Saum der Dra-
perie des Vorhanges, eine zwölf Zoll hohe
Flamme schoß empor. Er versuchte die Flam-
men mit den Händen zu löschen, das Feuer
breitete sich aber aus, er rief um Hilfe. Die
Feuerwehr eilte mit ihren Löschgeräten hinzu,
deren Anwendung blieb aber ohne Erfolg. Gegen
die Besitzer des Theaters sowie den Erbauer
und die Unternehmer wurden Haftbefehle erlassen.

Ast-im.
Die Unionsregierung hat ihren Plan, mit

Abessinien einen Handelsvertrag abzuschließety
glilcklich durchgeführt Dem mit dieser Biissioti
beauftragte amerikanische Generalkonsul in Mar-
seille, Skinner, ist es gelungen, die Unterzeich-
nnng dieses Vertrages zu bewirken. Gleichzeitig
hat Nxgus Aieuelik die ihm iibermittelte Ein�
ladung des Präsidenten Roofevelt zum Besuche
der Weltausstelluiig in St: Louis angenommen
nnd dem Präsidenten zwei Löwen und ein Paar
Elefantenzähne zum Geschenk gemacht. �- Das
russische Transportschiff ,,Kazan« passierte am
Silvestertage mit etwa zweitausend Mann die
für Port Arthur bestimmt sind, den SuezkanaL

daß morgen ein starkes japanisches Geschwaden
aus 6 Panzerkreuzern bestehend, nach Masanifo
auf Korea abgehen und auch Admiral Kaniienira
sich dorthin begeben wird.

hatte sie doch gar nichts getan, was man ihr
als Schuld hätte anrechnen können. Was konnte
sie schließlich dafür, daß ihre Augen so sehn�
füchtig blickten. Es war der Blick jener Ellienschem
die einmal höchstes Erdenglück kennen gelernt,
und sich nun ewig zurücksehnen nach dem ver-
lorenen Paradies.

Wie die Zungen um sie herumfchwirrten in
der heutigen Abendgefellschaft, aber es waren
ihr lauter gleichgültige Stimmen, Leska schien
es sogar oft, als ob sie in einer andern Sprache
redeten.

Die Frau Oberamtmann, die auf dem Sofa
präsidierte, führte das Wort· Sie redete un-
unterbrochen von ihrer SlJlamsell, die eine Lieb-
schaft mit dem Verwalter hätte, und sich trotz
Schnee und Eis allabendlich im Walde an der
Fliasquelle mit ihm träfe; dabei wäre das
verliebte Frauenzimmer schon hoch in die dreißig.

,,Alter schützt vor Torheit nicht!« sagte
Fräulein Martha, voll heiliger Entrüstung über
die leichtfertige Mamsell. Die Eliasquelle im
Walde und ein Liebespaar, daß sich dort traf,
das klang ordentlich romantisch in Leskas
Ohren. Sie schaute interessiert auf die dicke
Dame im dunkelroten Seidenkleidr.

,,Alles läßt das Geschöpf in seinen Liebes-
gedanken jetzt anbrennen und verderben-«, fuhr
die Frau Oberamtmann fort, »ich muß sie
nächster Tage wegjagen, wenn man nur gleich
einen Ersatz fände. Aber heutzutage dieses
Dietktstpersonali Ein Jammer ist es mit diesemVol .«

Von allen Seiten wurde der Frau Oberamt-
mann zugestimmt, ja, es war eine Not, ein
Elend seht, niemand wollte mehr arbeiten, »so
klang es in allen Tonarten von den erregten
Frauenlippeiu Leska wandte sich gelanglveilt
von den Frauen ab und den jungen Mädchen
zu, denn die Dienstbotenfrage pflegten diese
wenigstens nicht zu erörtern. Sie erkundigte
sich bei ihrer Nachbarin nach der Lege der
Eliasquelle, die heute ihr Jnteresse erregt hatte.

Gortsehung folgt!

L o f a l e s.
??Nan1slau, 4. Januar.  Neujahrs-

n acht! Die Physiognomie der diesjährigen
üietljlihrsnacht glich im großen und ganzen der
anderer Nächte, nur daß in ersterer, als um
12 Uhr der erste Glockenschlag der Rathaus-
turmuhr erdröhnte, feierliches Geläut von dem
Turme der evangelischett Kirche erscholl. Der
wüste Lärm, der zu dieser Stunde namentlich
im vergangenen Jahr anhnb, war unter-blieben,
weil die Polizeiverwaltung vor dem Spektakel
in der Shlvefternacht ernstlich gewarut und
gleichzeitig eröffnet hatte, Zuwiderhandelnde mit
den höchsten zulässigen Strafen zu belegen oder
nach Lage der Umstände deren gerichtliche Be-
strafung herbeizuführen. So wurden denn nur
hier und da schüchterne ,,Prosit Neujahr«-Elilife
laut, welche sich die Passanten gegenseitig zu-
riefen oder die ihnen aus geöffneten Fenstern
zugerufen wurden, und von den Scharen junger
Burschen, meistens Lehrlingen, welche im ver-
gangenen Jahre mit Jndianergeheul eine
ganze Stunde hindurch sich auf dem Ringe tummel-
ten, oder durch die Straßen rannten, war diesmal
nichts zu merken.

A  Der Vincenzverein! hat auch im
vergangenen Jahre auf dem Gebiete der edlen
Cbaritas eine überaus segensreiche Tätigkeit ent-
faltet. Es war ihm nicht nur möglich, alle
Monate einer Anzahl alten Personen bezw. gan-
zen Familien Geldunterstützungen zu gewähren,
sondern auch mehreren Kindern der katholischen
Schule gelegentlich ihrer ersten Kommunion und
auch jetzt wieder anläßlich des heil. Weihnachts-
festes, wie bereits berichtet, durch vollständige
Anzüge zu beglücken. Diese große Liebestätigkeitwar dem Vereine nur möglich, weil alle Mit-
glieder, insbesondere aber die tätigen, dem Ver-
eine ein reges Jnteresfe entgegenbrachten, viele
Gönner und Wohltäter auch im verslosseneti
Jahre dem Vereine ihre Gunst bewiesen und end-
lich, weil der Herr Oberpräsident wiederum die
Veranstaltung einer öffentlichen Verlosung geneh-
migt. Einer nennenswerten außerordentlichen
Einnahme hatte sich der Verein, wie bekannt,
durch die veranstaltete Wohltätigkeitsausfiihrung
zu erfreuen. Die Zahl der tätigen Mitglieder
beträgt gegen 20, die der Ehrenmitglieder etwa 60.
Präsidentin des Vereins ist auch im neuen Jahre
Frau Baronin von Ohleti-Adlerscron. Aiöge

der Segen Gottes auch weiter die Bemühungen
und Arbeiten des Vereinsmitglieder begleiten!

v:  Kirchliche Statistik.! Jn der hiesigen
katholischen Gemeinde wurden im vergangenen
Jahre 142 Kinder getauft, 35«Paare aufgeboten
und 20 Paare getraut. Krankenversehgänge
waren 87 und die Zahl der Todesfälle betrug 85.
Heilige Kommunionett wurden 6548 gespendet.
� Das Gotteshaus bezw. einzelne Altäre er-
freuten sich seitens einzelner Gemeindemitglieder
und des Rofenkranzvereilis verschiedener Schmuck-
gegenstände. Der Fürstb. Kommissaritls Herr
Erzpriester Rei mann verfehlte nicht, am Schluß
der Shlvesterpredigt allen Wohltäterit den herz-
lichsten Dank auszusprechen

=  Lebensrettung.! Auf dem Eise des
Teiches in der Nähe des Gasthauses zu Lankau
belustigte sich in der vergangenen Woche eine
Schar Kinder, von welchen eins, das 7jährige
Söhnchen desHerr n Gemeindevorstehers W a w r o f,
auf eine Stelle geriet, wo die Eisdecke noch dünn
war, infolgedessen es einbrach und untersank.
Auf das Hilferufen der Spielgenossen eilte auch
der eben im Gasthause anwesende Soldat Paul
Heinzelmann vom Jnfatiterieregimeitt Nr. 63
 Oppeln! herbei, und es gelang demselben, das
Kind, dessen Kopf nur noch zu sehen war, vom
Tode des Ertrinkens zn erretten.

z  Mäuseplage.! Die Feldmäuse tre-
ten, wie in anderen Gegenden, auch in vielen
Teilen des hiesigen Kreises in erschreckend großer
Zahl auf und richten an den Kleeschlägen, sowie
an den Weizen: und Roggenfaaten sehr großen
Schaden an. Ganze Flächen werden umgeackert
und von neuem bestellt werden müssen. Alle von
den Landwirten bislang angewandten Mittel
vermochten nicht dem Zerstörnngsnserk der schäd-
licheltNager Einhalt zu tun. Hoffeutlich bringt
die Kälte einige Hilfe; die Nässe des Novembers
vermochte gegen sie nichts

=- [Konzert·] Das Konzert, welches
Herr Kapellmeister Bochnig am Neujahrtage
im Grimmsschen Saale gab, hatte sich bedauer-
licherweise nicht eines so zahlreichen Besuches
zu erfreuen, wie ihn dasselbe verdient hätte.
Das Programm war wiederum ein überaus
gut gewähltes und seine Durchführung des
größten Lobes wert. Die Zuhörer vernahmen
neben mehreren �otten, schneidig exekutierten
Märschen u. a. die Ouverturen zum Singspiel:
»Die Kunst geliebt zu werden« und z. Op.:
,,Zampa«, einige melodiöfe ,,Salonstiicke«, den
«Karneval von Venedig« in Variationen für
Pikkolo, Oboe, Klarinette, 1 resp. 3 Trompeten,
Glockensciieh 3 Posaunen, Violon und Schlag-
zeiigz außerdem wurden die Erschienenen durch
Solis für Violine, Posaune und Xhlopholi er-
freut. Ersteres spielte mit bekannter Fertigkeit
Herr Bochnig, während die anderen anerkennens-
werte Leistungen der Schüler Alexander und
Schwarz waren. Von ttberaus schöner Wirkung
und alle in eine andachtsvolle Stimmung ver-
sehend war ein Adagio religioso von Stiege, eine
Transkription des Liedes: ,,Großer Gott, wir
loben dich.« Vor-, Zwischem und Nachfpiel
wurden von dem Streicherchor cou sordino
ausgeführt, während den cantus �rmus ein
hinter der Bühne postierter Bläserchor intonierte.
�- Sämtliche Darbietuugeiy welche eine gründ-
liche Einiibtlng dokuntentiertem wurden mit
lautem, oft nicht endenwollendem Beifall anf-
genommen. �� Dem Konzert folgte zur Freude
der jungen Welt ein Tanzkränzchem

«= [Jagdresultate.j Bei der auf dem
Terrain der Königl. Domäne Skorischau ab-
gehaltenen Treibjagd wurden von 15 Schützen
364 Hafen geschossen. � Die Jagd auf der
Feldmark des Herrn Rittergutsbesitzers Ritt-
meister von Spiegel-Dämmer ergab im
ganzen 630 Stück Wild. Die Zahl der Schützen
betrug hier 12. Jagdköiiig war Herr von
Koppy mit 102 Stück Wild.

s= Simmellvitz. [Aus Anlaß des
Jahreswechsel] wurden am Mittag des
Neujahrstaqes die Bewohner des hiesigen
Ortes durch Choralmusik freudigst überrafcht,
welche ein Teil der Bochnigsschen Kapelle vom
Schloßturme intoniertr. Alsdann erfolgten
Konzertvorträge nnd zwar zuerst vor dem
Schlosse nnd darauf vor der Wohnung des
Herrn Jnspektors Waiblingen Zu danken war
der Genuß der Liebenswürdigkeit des Herrn
Major von Busse.

Provinzielled
Kreuzburg [Zweiter Sing-Abend des

Barden Dr. Kristel.] Durch den großen Er-
folg des unlängst hier stattgehabten ersten Sing-
abendes veranlaßt und dem vielfach laut gewor-
denen Wunsche der Besucher desselben nach einem
baldigen Wiederauftreten des Künstlers, der sich
alle Herzen im Sturm erobert hat, Rechnung
tragend, hat der hierortige PlännewGefangvereiti
den Barden Herrn Dr. Kristel sofort zur
Veranstaltung eines zweiten Singabendes ver-
p�ichtet. Dieser findet schon am Mittwoch,
den 6. Januar im Konzerthause statt und
wird hierbei unter Mitwirkung des äDiänner:
Gesangvereiiis und eines verstärkten Orchesters
auf allgemeines Verlangen zur Wiederholung
gelangen: ,,Des Barden Kaiserfang«. Jm
Uebrigen ist die Vortragsordnung eine ganz

n eue und wird der siimmgewaltige Barde außer
Wagnergesätigen und Liedern und Balladen
deutscher Meister auch wieder einige von den
mit so stürmischem Beifalle aufgenommenen
deutfchen Volksliedern mit der Laute
zum Vortrage bringen, wobei natürlich Ernstes
und Heiteres in bunter Folge abwechseln wird.
Der Kartenvorverkauf findet in Herrn
Thielmann�s Buchhandlung am Ringe statt.

Breslan, 31. Dezember. Folgenden eigen:
artigen Unglücksfall teilt die «Schles. Ztg.«
mit: Der 27 Jahre alte Telegraphenarbeiters
Franz Jenke war am 30. v. Mts vormittags
auf dem Dache des Hauses Berliner Chaussee
39 mit Jnstaiidsetzett der Telegraphenleituiigen
befchäftigt. Hierbei niuszten die Schrauben eines
Querträgers gelockert werden, um diesen am
Nohrständer in die Höhe schieben zu können.
Plötzlich schnellteti die Drähte in die Höhe und
rissen mit dem Träger auch den Mann in die
Höhe. Jn weiten! Bogen �og er in den Hof,
wo er mit dreifach gebrochener Schädeldecke tot
liegen blieb.

Silberberg/ 31. Dezember. Der gestrige
Morgenzug, ab Silberberg 8� Uhr, gelangte
zirka 30 Meter, nachdem er den Zahnradbetrieb
angetreten, aus bisher nicht festgestellter Ursache
zum Stillstand. 30 Meter Zahnstaiigen waren,
wie das »Jauer�fche Tagebl.« mitteilt, total
verbogen. Der Betrieb konnte nachmittags
45° Uhr wieder aufgenommen werden.

Goldberg, 2. Januar. Am Vormittag
des Neujahrstages saß in der unteren Bande
des Wolffsberges als einziger Gast ein im Bruch
befchäftigter Arbeiter aus Breslau, der schon
einige Tage vorher die Arbeit niedergelegt hatte,
nnd stierte ununterbrochen auf das Bild seiner
Braut, die ihm abgefchriebeti hatte. Aus Grani
darüber kam bei ihm die Tobfttcht zum Aus:
brnch, denn er ging in die Küche und schlug mit
einem Axtftiel auf die darin beschäftigte und
zum Besuch befindliche Tochter der Wirtin, Frau
Handschuhmacher Aienzel aus Hahnau, dermaßen
ein, daß die unglückliche mehrere Wunden am
Kopfe davontrug, die ihr von einem Arzt zuge-
näht werden mußten. Auf die Hilferufe der
Tochter eilte die in den oberen Räumen befind-
liche Mutter herbei, der es gelang, den Wüte-
rieb hinauszubringen, der alsdann die Flucht
ergriff.

Zldertnischteck
�� [Der Kronprinz auf dem Weih-

nachtsmarktj Ein htibfches Weihnachtsek
lebnis des Kroupriuzeii wird aus Potsdam be-
richtet. Dienstag Abend wurde der Kronprinz,
als er eitlen Allsgaug unternahm, von der
mit Weihnachtsschäfchen auf der Straße han-
delnden elfjährigen Tochter Klara einer Frau
Hciiirich, die ihn nicht kannte, mit den Worten
eingesprochen: »Herr Leutnannt, koofen Sie mir
doch �n Schäfchen ab, vor zehn Pfennig« Der
Kronprinz blieb stehen und erstand den ganzen
Vorrat der Kleinen, den er mit fünf Mark be-
zahlte. Dann gab er dem Mädchen den Auf:
trag, die Schäfchen nach dem Kabinettshalts zu
billigen, der dort stehende Wachtposten würde
ihr schon weiteren Bescheid geben. Die erfreute
kleine Händleriii tat, wie ihr geheißen war, und
erfuhr nun erst durch einen Offizier, daß der
Kronprinz der Käufer war.

Berlin, 2. Januar. Nach eitler amtlichen
Zusammenstellung des Polizeipräsidiums wurden
in der Silvesternacht 831Personet1 verhaftet,
davon 254 wegen Unfugs. Die Nlehrzahl der
Verhaftungen erfolgte Unter den Linden und in
der Friedrichstraßa nämlich 202, davon 175
wegen Unfugs.

Berlin. lTodessturz aus dem Flur-
fenster·] Gellende Hilferufe weckten in der
vergangenen Nacht die Bewohner des Hauses
Voltastraße Nr. 34 aus dein Schlafe. Jm
zweiten Stock des Borderhauses wohnt der
Lokomotivführer Seidlitz mit feiner 39 Jahre
alten Frau Emma geb. Kühn, einem lsjährigen
Sohne und einem 5 Jahre alten Kinde. Dieses
erkrankte vor ungefähr« einen: Vierteljahre schwer
an der Dhphteritis Die besorgte �Mutter, eine
nervenschlvache Frau, regte sich in jener Zeit
so sehr auf, daß sie auch später, nachdem das
Kind schon wieder genesen war, nicht wieder
ganz gesund wurde. Frau Seidlitz klagte fort-
während über Herzbeklemmungeth und mußte
von einer Krankenschwester gepflegt werden. Als
nun in der vergangenen Nacht ihr Mann auf
dem Stettiner Bahnhofe in Dienst war, bat sie
die Schwester, um 2V: Uhr, ihr aus dem Sieben-
zimmer etwas Eis zu holen, sprang dann aus
dem Bett, riegelte sie ein, lief aus der Woh-
nung in den vierten Stock hinauf, zertümtnerte
die brennende Petroleumlamps all? Per TVSPPI
und stürzte sich dann aus dem Flurfenster kopf-
über auf den Hof hinab, Wv fit Mit Ztrjchrnet:
tertem Schädel tot liegen blieb. Als auf die
Hilferufe des zu spät erwachten Sohnes die
Hausgenossen herbeieilten und dte eingesperrte
Schwester befreiten, war es zu spät. Ein Arzt
konnte nur noch den Tod feststellen; die Leiche
wurde nach dem Schauhaufe gebracht. Ein
Brand war nicht entstanden.

Berlin. llleberschuß an Frauen] Auch
in unserer Nachbarstadt Charlottenburg fangen



die Heiratsaiissichten der Mädchen an, sich un-
günstiger« zu gestalten· Das statistische Amt
Charloiteribiirgs bat jetzt festgestellt» daß ein
Ueber-schuf; von 20000 Frauen über« die Ailiniier
vorhanden ist. Anfarigs November« vorigeri
Jahres wurden 115640 Frauen gezählt, aber
riur 95&#39;041 Männer. Die weibliche VCVVL
kerung Eharlottenhurgs ist somit iini 20 599 Köpfe
größer. Schoii anfangs Llloverriber 1902 be-
trug der Uelickfchjrß 20198, es siiid also nur
401 Frauen mehr ini Laufe des Jahreshinziii
gekommen, obwohl die Bevölkerung slch «!-
zwifclteti um 9000 Köpfe vermehrt hat. Jiri
Vergleich zr1r Gesanitbeltölkeriirig ist der« lieber:
fchuß an Frauen im leisten Jahre zurückgegan
geri. Für· Anfang Dezeniber v. J. beträgt
ilbrigerrs die Zahl der Einwohner Charlotten-
burgs nach dem vorläufigen Ergebnis der
Fortschreiturig 212,168. Gegen das Vorfahr
bedeutet das einen Zuivachs von mehr als
10000 Einwohner, ein Ergebnis, wie es in den
legten Jahren riicht nicht· beobachtet worden ist.
Jn Berlin gibt es bei einer Einwohnerzahl
von 1960000 Köpfen etwa 100000 Frauen
mehr als Alännen

fHaridel mit jungen �Sängerin:
nen�.] Vor kurzem ging dem Berliner deut-
schen Tltatirnicilkoinitee zur Bekämpfung des
Piiidcljeribaiidels gleichzeitig von mehreren Seiten
die Aiitteilriiig zii, daß die in Berlin in der
Niarieridorferstraße 11 wohnende Frau Anialie
Kröchclsdorf Sängerinneu eiigagiere nnd unter
Bedingungen nach dem Auslande bringe, durch
welche die Mädchcri dort genötigt seien, sich
einem scblechteri Lebenswandel zu ergeben. Das
Nationalkoiiiitee gab die Briefe an die der
Kriniiiicilpolizei unterstellte Zentralftelle zur Be-
kämpfung der Piiidcherihättdler ab, und die jetzt
arigesiellten polizeilichen Erhebuiigeii ergaben
eine übcsrrafchetide Aufklärung darüber, wie
manche Chaiitantsäiigeriniieri ausgebildet werden.
�- Es wurde ziniächst ermittelt, daß Frau
Kröchelsdorf ,,Arifängerinrien« zu der riesigen
Gage von monatlich zwanzig Mark erigagiere;
die abgeschlofferieri Verträge niachten die Alcid-
cheii fast rechtlos. »Die ,,Särigerinnen« übten
genieirisarri in einem Lokale in der Elsafferftraße
Krimiriiricilkoniniissar von Treskow begab sich
während einer Uebungsstriride nach dem betref-
fenden Lokale riiid traf hier vier nur mäßig
singendc Mädchen in einem Alter von 14  !!,
15  !!, 17 und 19 Jahren an, die für Chan-
tants nach Holland engagiert waren und einige
gemeinsame Lieder einiibten. ��� Ueber das 14-
jährige Niiidcheri wurde sofort festgestellt, daß
die Eltern gar keine Ahnung von der« Absicht
ihres Kindes hatten, das heimlich die Reise
mitmachen wollte. Auch die iihrigeri Mädchen
verzichteterh nachdem ihnen polizeilicherseits Auf-
kläruiig gegeben worden war, auf Fortsetzung
der Uebringsstiiridew Ein strafrechtliches Ein:
schreiterr gegen Frau Kröchelsdorf erwies sich
übrigens als nnrurchfiihrbarz weil die Bestim-
mungen des Kuppeleigesetzes eng begrenzt sind,
und auch der Abschluß von heimlicheri Verträgen
mit Ntinderjährigeii nicht unter Strafe gestellt
wird, wenn er auch ungültig ist.

fFür 8 Millionen Mark Wert-
papiere verbrannt] Jm Rathause in Ber-
liii rourdeii in Gegenwart des Stadtrats Ja-
tobt; nnd der Stadtverordneteri Augustin, Ek-
kardt und Druhm 7823075 Mark Berliner
Stadtobligatioiieii mit Zinsscheinen verbrannt.
Diese Millionen sind im lebten Jahre ainortisiert
und außer Krirs gefetzt worden, um schließlich
in dem Verbrennungsoferi der Stadt zu Asche
zu werden. Bevor diese Verbrennungsmethode
in Anwendung kam, wurden die Wertpapiere
eingestampft Seitdem aber eiiiiiial der Versuch
gemacht worden war, ein Paket voii den außer
Kurs gesetzten Papieren bei Seite zii bringen
werden sie verbrannt.

Berlin. Ein Kampf zwischen einem Schutz:
nianii und einein Tierquäler verursachte gestern
einen großen Aierisclteiiaiiflciiif in der Landsberger
Allee. Der 28 Jahre alte Arbeitskutscher Albert
Rühl ans der Pallisadeiistraße 46 fuhr mit
einem Klaniotteriwageri die Allee entlang und
mißhaiidelte seine Pferde durch illeitsclieriltiebe
und Fußtritte so stark, daß das Publikum ihm
entrüstet laut Torhaltiirigeii machte. Als ein
Schutzniaiirh der hierdurch ausnierksciiri gemacht
wurde, sich Rühl näherte, ergriff R. einen
Niaiierfteiri und warf nach ihm. Der« Stein
flog dem Beansteih der nun seinen Säbel zog,
am Kopfe vorbei, unmittelbar darauf erhielt
der Schuhmann von dem wüteuben Kutscher
mit einem anderen Steine einen Schlag ins
Gesicht. Ein Säbelhieb über den Kopf rnachte
jetzt Eliiihl famvfunfähig, nun kameri aber andere
Kutscher dazu, um ihn aus den Hiirideri des
Beamten zu befreien. Erst nachdem auf das
Notzeicheri noch drei Schntzniänrier herbeigecsilt
waren, gelang es, dem Kampfe ein Ende zu
machen. Der vertv sndete wurde wegen Wider:
stands gegen die Staatsgewalt festgenommen
und zunächst als Polizeigefatigeiier nach der
Charitee gebracht.

Bremen, 2. Januar. Der« Reichs-post-
danipfer »Preiißeii«, der an der holläiidischeri
Küste auf Czrurid geraten war, ist durch Schlepp-
darnpfer des Norddeutscheri Llohd heute früh
glücklich abgelommen. Der Dampfe-r ging in
der Vlissiriger Rhede unbeschädigt vor Anker·
und nimmt die gelöfcbte Ladung wieder ein.

� lLeittnant Bilse im Festungsges
fängnisj Der Verfasser von »Aus einer
kleinen Garnisori« wurde am Mittwoch vom
Lazarett von einem Offizier und einem Unter:
offizier zur Abbiißiirig seiner Strafe in das
Feftungsgefiirigriis in Straßburg i· Eis. einge-
liefert. Das Begnadigurigsgeslich ist bekanntlich
vom Kaiser abgelehnt worden.

Kiel, 2. Januar. Jii der Silvester-nacht
kam es auf dem Marktplatz zu Zusammenstößen
zwischen Polizei und r«ada1iliistigeni halhwüchsigeri
Vuqlikrtm Da das letztere um 12 Uhr den
Markt nicht räumen wollte, brauchten die Schim-
leute die Waffen und ver·hasteteii viele.

� [Jm Segelboot untergegangen]
Der Student Zobel von der Kieler Universität
trat im Sommer von Kiel aus mit einem
Freunde eine Fahrt im offenen Segelboot nach
den nordischen Geiväsferri an. Zobel, ein ge-
borerier Charlottenburgm war ein tüchtiger,
erfahrerier Sportsmanrn und beide gelangten
ohne Zwischenfall durch den Kleinen Belt und
das Kattegat bis Christianssciiid an ber Südliiste
Nornregeris Von dort ans wollten sie das
Skagerrak drircliqiiereii und das siiirrriiscbe
Skageri, die Nordspitze Jüdlarids, erreichen. Sie
fuhren in ihrer Nußschale ab und blieben seit-
dem verschollein Jhre Angehörigen ließen riichts
unversucht, um die Vermiszteii aufzufinden; die
Rettungsstatiorieri an den Küsten Däriernarks
und Norwcgeris wurden heitachrichtigt und eine
große Belohnung auf die Eritdeckuug ciusgefetzt
Die Besatziirig der Rettungsstatlon Skagen ent-
faltete einen großen Eifer; es gelang ihnen, den
bangenden Familien durch die Auffindung von
Bootsteilen die Gewißheit des Uritergariges der
Vermißten zu bringen. Jetzt hat Frau Zobel
aus Charlottenburg, die ihren einzigen Sohn
verloren, zwei große Kisten voll Kleidungsstücke
an den Kapitän der Skagener Rettungsstatioiy
Herrn Nielferi, gesandt mit der Bitte, die Stoffe
an die armen Fischer Skagens zu verteilen.
Das Geschenk ist für jene arme Gegend rechtwertvoll. «

� sPotsdatri sechshuridert Jahre
Stadt] Auf 60 !jä"hrigc-s Bestcslteti als Stadt:
gerneiride kann mit Beginn des neuen Jahres
1l!t�"die zweite Residcrizstadt Potsdarri zurück:

blicken. Aus einem Flscherdorf, ebenso wie Berlin,
hervorgegangen wurde der Or«t zuerst tm Jahre
993 urkundlich erwähnt. Kaiser Otto lll.
scherikte ihn seinerTarite, der Aebtifsiii Aiathildis
von Quedliiibrirg lieber« 300 Jahre laiig ist
alsdann gefchichtlich von Potsdam nichts bekannt,
zumal alle Urkunden im Jahre 1550 bei dem
großen Brand der Stadt vernichtet wurden.
Zum ersten Mal wird Potsdcirri roh-der« als
Städtchen in einer jetzt im Stadtarcliiv aufbe-
wahrteri Urkunde vom 19. August 1304 erwähnt,
sodaß aritiirieliiricsii ist, daß ber Ort seit 1304
Stadtreclite erlangt hat.

� Zu dem Treiben der« Schöneberger
Engelniaclteriiirieri wird ge.rieldet, daß gegen
die in der Fsritzölieiitersiraßc 4 wohnbafte Frau
Flriiger das Strafverfcihreri wegen Lierschiildiirici
des Todes von neun Kindern, die ihr« anver-
traut gewesen sind, eingeleitet wnrcse. Walns
scheinliclj wird die Anklage aber noch er:
weitert werden, da sich erst jetzt noch
Mädchen, die der Pflegemritter die Säuglirige
übergeben hatten, bei der Sclröiieberger Polizei
melden dürften. Wie wir schoii initteiltery find
die Kinder hanptsächlich infolge Verhnrigerris
gestorben: es wurde aber aiicb feftgefiellt, daß
die gesamte Wartung überhaupt eiiie geradezu
rnirneriscliliche war, indem die Sauglirige oft
tagelang urigetvcrsclieri im größten Schniutze da-
lagen. Wie wir weiter berichteten, war auch
die. Mutter der· Strüger, eine Frau Schiller,
unter derselben Anklage verhaftet worden; es
war aber nicht möglich, zu beweisen, das; die
ihr arivertraiiteri Kinder· durch eiii Lkerschtildeii
ihrerseits gestorben find. Der llnterfiichungs-
richtet hat daher, wie der ,,Berl. Lok.Ariz.«
mitteilt, Frau Schiller aus der« Haft entlassen.

M üncheu, 2. Januar. Jieichstagsaltgcorw
ncter Seiboth  srf. BolkspJ wurde heut ivegen
Bsechselsälschiirig und Betrnges zu 1�/4 Jahren
Gefängnis und F! Jahren Ehrverlnst verurteilt.
Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahre Gefäiig-
nis. �  Seiboth ist in dem Wahlkreife Eschtvege-
Schmalkaldeii gewählt.!

Duisburg, 2. Januar. Jri letzter Nacht
wurden in zwei Häufern der Nenestrasze 8 Per-
sonen durch Llrisströnieii von Gas bewußtlos.
Als niaii die Türeri erbrach, war eiii l2jcihriges
Mädchen bereits tot. Die übrigen Verunglückteri
wurden ins Krankenhaus gebracht.

�- Jri Leipzig haben am Donnerstag
vorniittag beim Vorstande der Krankenkassen
sämtliche Kasfeiicirzte ihre Stellurig zum 31.
Alärz 1904 gefünbigt.

Schött-Ll!r�iiiizach, 2. Januar. Am Sil-
vesteraberid ereignete sich im Gasthof zum Ochsen
ein Ql3ethleii-Exttlosioii, durch die das Haus
schwer« beschädigt unb teilweise zerstört wurde.
Der Besitzer und seine 24jährige Trtchter wur-
den schwer« verlegt. Die Tochter ist bereits tot
und an einein Auskommen des Besitzers wird ge-
zweifelt.

Prag, 2. Januar. Jn der Silvesternacht
wurden am Graben mehrere Einjälirig-Freiwillige,
als sie aus einein Cafåhaiis kamen, insultiert,
weil sie deutsch sprachen. Ein Offizier, tvelcher
den Bedrohten zu Hilfe kam, mußte den Säbel
ziehen; ein tschechischer Schiihrnacher wurde am
Arme fchwer verletzt. Erst einer· herbeigeholteri
Aiilitärpatrouille gelang es, die Soldaten zu be-
freien und die tfchechifcheri Nädelssülirer zu ver�

ften.
� Ein blutiges Drama, dessen Motiv

Eifersucht bildet, spielte sich am Donnerstag
vormittag in der Lipschiitfscheri Scbrieideniiiljle
in Rataj ab. Die beiden noch jugendlichen,
kanrn 20jährigen Arbeiter« Johann Solthsiak
und Stanislaiis Ciesliiiski beide in ber ge-
nannten Schrieideiriiihle beschäftigt, liebteri ein
Mädcheir. Hieraus eritstcirid zwischen beiden
Feindfchcift Während der Frühstückspause am

Heiligen Abend entstand zwischen den Genannien
Streit, in dessen Verlauf Ciesliriski seinen
Gegner« erstach· Der« Mörder wurde der Staats:
ariwaltschaft übergeben.

�� Friede auf Erden. Vieltausendstiiiiiiiig istdies Weihnacitlsivort erklungen. es einzöge in
jede Familie, in jedes deutsche Haus! Friede, Glück,Zufriedeiilreit, diese töstlichcn Gitter« der Vceiiscbheit zupflegen, ist die Aufgabe der Zeitschrift ,,Fiirs Haus«.Dei« bevorstehende Jahresivechsel gibt solchen Familien,in welcher« baß Blatt noch keine gastliche Stätte ge-funden, erneute  ßtelegeivheit, dasselbe zu beziehen. DieTciiicitisit in Küche. Stube, Keller, Boden und Gartenist so mannigfaltig, das; oft selbst leidlich erfahreneFrauen auf den Beiral solcher Jjiitfctnvesterii angewiesensind, die iri irgend einem Zveige des vielgestaltigeiiHansweseiis über größere Erahrungeii verfügen.iade �Zinn: Hans« erfreut · « &#39;
füldlel� Piiicirlieiteriiiiieii. Neben dem reichhaltigenvrakttsclieti Teil ist im »Für«s Hans« auch für anregendellnicsrslraliiiiig genügend gesorgt. Das Blatt bringtgnie Erzählungen, deren Leitiire nicht nur unterhält,sondern wirklichen Genuß für Herz und Seele ge-währt; es bringt Gedichte, nicht etwa bestimmt
Jllnstrationeri zu erörtern, sondern recht dazu angetan,den Piißiriiil zii bannen und der iriedergedrückten SeeleFlügel zri verleihen. Den Hausfraueii aber, beiwelchen »Fiirs Hans« noch nicht als regelmäßigerGast verkehrt, niöcbteii wir: raten, ihm eine gastlicheStätte in ihrem Haufe einzuräumen. Es wird nie-manden gereuen, das Blatt abonniert zu haben, kostetdoch ein Vitrteljahresaboriiieriient nur die Kleinigkeitvon l,:35 A. Das Blatt bringt als regelmäßig er-fcbeinciide Graiislieilageii »Für-·; kleine Volk«, »Musik«-iirid »llnierciialiurigsbeilage«. Eine vierzehntägig er-

Ge-ich eines großen Kreises

scheinende tbiodeiiuriitiier unterrichtet die Hausfrauensüber die wechselnde Laune der Mode, nnd der vier-
wöchentlich erscheinende Schiiittiiiiisterbogen ermöglichtes jeder« Hausfrau, sich ihre Kleidung selbst zu fertigen·Die besonders reich arisgestattete und texllich erweiterteSalondzlusgabe � vierteljährlich 2 M. �� dürfte in
ihrer« vornehmen Ansstatiurig zweifellos einen An-ziebiiiigspiiritt für die bcgliterteii Klassen bilden. Manerhält Probcnurrirriern in jeder Buchhandlung oderdirekt bei. der Geschäflsstelle »Fürs Haus«, Berlin sW. 68.

� Solange Vorrat, liefert die im Teehandel bei.
erstklassige Firma vjießirier den allerfeinstcn 1903erSoluhoiig zu nur Mit. l.�- das 100 gr Vater. Von
sieniuru wird Meßnievs Thee von Fauiilie zu Fa-iriilie weiterempfohlen Jn Raiuslau bei Waldemarxijoffiiiaiiri und R. Wectnnanm

»Rouian-Pcrlcn«. Von diesem Roman-Samnielwcrk ist soeben Heft 13 uiid 14 erschienen.Diese Hefte enthalten den letzten Teil des lustigenRomaus »Deutfctte Pickioickier« von Ferdinand Stollciieienigeu, die ihn noch nicht kennen, werden sicherfeine Freunde und Verehrer werden, wenn sie den ur-koiriischeri Bildern folgen, die Stolle uns in seinen
deuischeiiPickioickierri vorführr Jn den nächsten Heftenbeginnt der hochfvaiineiide Roman »Die Bukanier«von Paul du Plefsis, welcher die Leser in hohem Gradefesseln wird. Jedes 64 Seiten starke Heft enthält einfarbige»: Bild, icicslcbes die packendsten Szenen zurbildliclieii Darstellung bringt und kostet nur 10 Pf.frei ins Hans. Mart abonniert bei alleu Buchhand-luugeri nnd Vostcmstalieik Probeheste sind von jederBuchhandlung, sowie vorn Verlag der .,Roniaii-Perlen«,Werliii sW. its, aratis zu erlangen.

� Eine sagt es der andern, wie wert und un-
entbehrlich ihr der Jhäiisliche Ratgeber« durchseine vielen vraltischeri Darbieiungen schon geworden.Keine zharrizsrau sollte es daher versäumen, auf diesesallbeliebte Frauenblatt zri abonnieren.Pobenurrirriern gratis unb franlo vom VerlageRobert Schrieerveiiz Berlin W. 30, Eisenacherstraße 5
in beziehen.Abouneirientsvreis vierteljährlich 1,40 Mark-Die soeben erschienenen Nummern l und 2 des
XVJJI. Jahrgangs dieses Blattes zeigen wieder eineerfreuliche Vielfeitigkeiy und führen wir aus dem«Jn-halte derselben folgende gediegene Artikel, Romane undz; unioreszkeii hier an.Das häusliche Glück. � Jni eigenen Reikh �Ueber·fc·itiigt. � Weshalb unsere Frauen Staub mischen.� Hausfrau «� Hausebre s� Ueber·Kirider«gärleu. �
Der Fingerririg �- Vic»lliebche·iigetchenke.fcttluisgeiie Pfade von C. Kohl-Wild. �_ Spät entdecktvon A. Willen. � Siiinnii von Felix Hohberg �
Der shausliirfciililsscl von Aniaiida Beim.Jni weitereirfiiideii wir eine Ser«ie gefchiiiackvollerModelle zu Straizeiiz Besuchs- und Haustoiletten, so-wie reizeiide Vor-lagen zu Haudarbeitett verschiedeneren.Praktifiiics Ratschläge für Kiirtie und Haus, Rezcpteund Bereitnrig von Preisen und Getränken, Anleitungzur« Getnridbeitæ und Szhönlieiisbflege und andereriiilxlicbc Winke inebr sind sur jede strebsanie Hausfrauvon bcsiondereiir Werte.

Vetanntmachungp
Alle männlichen Personen, welche 1884 oder früher geboren, bisher aber eine endgiltige

Eritscheidiiiig über ihre Aiilitärverljältriisse noch nicht erhalten haben, haben sich innerhalb der Zeit
vom l5. Januar bis I. Februar 1904

behufs  Eintragung ihrer Namen in die Stanintrolle bei dein Atagistrat zu ntelden, widrigeufalls
sie iiach § 25 Nr. 11 der deutschen Wehrordnurig init einer Geldstrafe bis zu 30 Ptark, welcher
im Unverniögerisfalle verhältnisniäßige Haft zu fnbftitiiierexi, belegt werden.

Eine gleiche Strafe trifft die Eltern, Vorniiiridey Lehr-, Brot: nrid Fabrikherren, welche
unterlassen, ihre Söhne, Aiündeh Gesellen, Lehrlinge, Dienstboten oder Arbeiter dem Niagistrcrt
bis zuni bestimmten Terinine zur Stamntrolle arizuuieldern

Bei V« AUMEIDUIIS siUd Vol! DM 1884 nicht in Namslart Gehorenen die Geburts- und
von alleu früher Geborenen die Losnrigsscheirie mit zur Stelle zu bringen.

Nanislaip den 21. Dezeniber 1903. Der Magiftrat gez. Schrilz

Ftzoczverläauf im Htadtforlt Reime-lau.
Mittwoch den l3. Januar 1904

kommen zinii Verkauf an Ort und
24 Eichen IV. und v. Rinne, |
7 Birken V. Klasse,

20 Kiefer« ll. und»lll. Klasse, f
50 rm

H
N 
NBrennhölzerx l 433

Stelle im Jagcu 19:
350 Kiefern IV. und V. Klasse,
187 Fichtctt IV. � . »
12 Fichtctrstattgctt I. bis lll. KL

�irten: und Erleti-Kttiippel,
Kiefcrn-Scheit,
Kiefcrti-Ktiiippcl, 
KieferMStockholz sowie fämtliches Ab-
rauuireisig in Lofcrr

Der Terniin beginnt vorm. 9 Uhr uiit dein Berkauf des Itntzholzesi
 Die äior�-Qeputation.

Betauntniaktzutigrp
Die Fleischercziririitig läßt vom Montag den 4. d. Mist. ab auf der Weide bei

der städtifcheri Badeanstalt Eis trauert.
Vor unvorsichtiger Arinäljerririg an die Oeffniuigeri ini Eise, welche durch Stangen mit

Strohrvifclteri bezeichnet werden sollen, tvird zur« Vernieidiiriij von Ungliicksfälleri gewarnt.
�Jiantälau, ben 2. Januar 1904. Die Polizei-Verwaltung. Schulz
Die Pleldestiirrdcrr beim Meldeamt Namslau sind Blut wochentags unb zwar:

von 9 bis 12&#39;/2
N

Uhr vormittags
und außerdem » ,, riachiiiittags

Nanislaii, den 5. Januar« 1904. alter, _ »
Major z. D. und Bezirks-Offtzier.

Von heut ab wieder regelmäßig
» Dienstag rintYFrFitag »

Manne» und Boglnigs-3.ticge,
Wiittrvoch _

Lille Ycrrcti-ztiege.
Starke Beteiligung rvird erwartet. 

Der Vorstand.

�nur Prjirlienntuge
wird gekauft. Offerteii Erped d. BL

geneigt. bring. hlaIsen-Yrillcric.Zu der am ll. unb l2. Januar 1904
stattfindendeti Zichtmg der l. Klasse, in
welcher 7000 Gewinne, darunter 100.000 M»
40.000 Pl» 20.000 M» 1.0.UUl! M» 5000 M»
3000 M. und 1000 M. sowie diverse von 500
bis 50 M. gezogen werden, sind

Lofe �E
bei Unterzeichneteni noch dispoiiibel

Paltin,
Rönigl. Lotterie-Einiiehmer.



und Cousine,

im 53. Lebensjahre.

Nach kurzen, schweren, in Geduld getragenen Leiden verstarb
heute früh 83/4 Uhr meine inniggeliebte Frau, unsere treusorgende, herzens-
gute Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester, Schwägerin, Tante

Frau Anna Praenzel
geb. Freitag,

Breslau, Namslau, Buchitz� Oels�
den 2. Januar 1904.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Fraenzel.

Königl. Eisenbahn-Güter-Expedient a. D.

Die Beerdigung· findet Dienstag, den 5. Januar, nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause
Griibschenerstr. 128 aus nach dem Gabitzer Friedhofe statt.

w�� Unterzeichuete eröffnet auf mehrfacheii Wunsch in N 811181311
wiederum einen Lehrkiirsiis
in akad. Schiiittzeichnem »Zuschi»ieiden und

us Damenskhneidcrcu �In
Jede Dante erlernt nicht nur das Zuschiieiden, sondern schlfcldckf auch für

Honorar M. 25.��.
Meldungen werden Sonnabend den 2. Januar, von 5-7 Uhr nachnn und

Sonntag den 3. Januar, Von ll�3 Uhr, im Hotel zur Krone peribnlich entgegen:
Frau Martha Hentschel.

eigenen Bedarf mehrere Kleidungsstiicke

genommen.

Gewissenhaster Unterricht.

Einem geehrten Publikum hiermit die er:
gebene Anzeige daß ich die
K« Dreht-solle �Ä
von Frau Heinze kciuflich erworben habe und
bitte, das nieincr Vorgängerin geschenkte Ver-
trauen auch auf mich gütigst übertragen zu wollen.

Emma Schwliaiia,
Kirchstraße 1.

Yüiliellllergfs"b l «? l·iJ it! e � z o i ur
zum Selbstgebrauch

macht alte und ausgeschwilzte Möbel aller Holzarten,Piallos etc., spiegelbllulk. � Leicht zu handhaben fürJedermann. Zu haben in F]. a 75 Pfg. u. 1,25 Mk. be!
Carl Grimm�

Hohenzollern-Drogerie.

Gegen Husten!

XNLS inniiiøigeyen GSLJUH Ælåerkeiij ÆFZQC M«
»Situ-isiieinszÆizhiitqspgsen;-» :

Jisiöiichleaufilen IN«. sKaI·«JJ-iciZe- .
108% Im t 20 »  VIII· �z� TITANI-

Eueulyptus - Bonb ans,
Tal» - ««- ,
Russ. Knöterriah- »
Spitz weyerieb- »
Feiyen-Brust- »

ilstiiik Tieize,Drogerie.

�M   EHSTHEE
BERÜHMTE MISCHUNGEN. FEINSTE SOUCHONGS.

Wald. Holfmunn E R. �Vechmann
Diskussion.

Schreib- u. Kopiertinten
empfiehlt Ü. 0111.11-

Niark ziir zweiten Stelle werden
zu leihen gesucht. Von wein, zu er:

Ein goldener Ohrring mit Perle ist

l

fragen in der Exped d. Bl.

in Nanislaii oder auf dem Wege nach Wilkau
verloren gegangen. Gegen Belohnung

abzugeben in der Exped d. Bl.

Zaiinsidlflissjikjiiiege E
iiaciiy tus-lluueuesser.  Idol,

Kllsmlu, au lle gutartig, Ray-lieu.
Javul, Blrkellllaarwasser,

Sclluuileuwassersowie

»TILIDZZCMLXZKØL 
w7? ..

Fenster-Thermometer, .,_______
Stullell- �
lieller- » _ E
Sacllarumeter

nach Balling, :Brellllerei-
Thermometer,Stuck- � E

Alkollnleuleter, « «
Versellluss- · ·

Alkuhllleuleter. z»

Oscar Platze,
Germania-Drogerie. 
Geschnittenes, kiefernes

Hchreineix Herz
billig abzugeben. Anfracxeii erbeten unter Ehiffre
«« «· F� gebt. iiiimmeisilach,

i Ireibiirg  Baden!.

InterlischnilimanufaltBreslau-I.
bieten die beste Hilfe fiir jedeArt SchnslderoL ·
Vielfach prlmllrt.

Tausende
Anerkennungen.

Neueste Modelle.  ..
Ziiiciie sofern. . s«
Vorzügl. Sitz.
Spezialität: »

Refermkleider. �A
Man bestelle das grossartig
ausgestattete; reichhaltigehiodenalbunl und Schnitt-l7lll.�i6�l�l92ll &#39;l�l für nur 50 Pf.

Die

Annoncen-ExpeditionSIEBEL»�luileiteuseiieu
llittel lllrmllaullllilege,

Eau de Bologna llllil Parillllls
empfiehlt

Adler-Apotheke,
Drogenhandlung

und Mineralwasserfabrik.
Dr. U. S llöllellberg.

ÆXOJITZILIL 
� II» Dr«

o."k
1.�nM-�-T »! 
-

ITLLEZKIKLLDT &#39; 
VII,

�ailfgeuatelf�
und einen offenen» Wagen,

einen Stutzsiugel
verkauft wegen Unizuges biliigst

VVolklnk,
Dom. Ober-Woitsdorf.

Eine gute Frauen-Zeitung
mit einer grossen

Moden- u. Mnsikzeitung.
die praktisch und billig ist, sollte in keiner Familiefehlen. Alle Anforderungen an Reichhaltigkeit undGüte des Gebotellell erfüllt die in 2 Ausgaben 3malwöchentlich erscheinende und allgemein beliebte
Deutsche Frauen-Zeitung
Grosse Ausgabe Kleine Ausgabeunter dem Titel unter dem Titel

Deutsche Heimchen
Frauen-Zeitung am Herd
mit sieben Beilagen m. illustr. Solnltaäbcilage

vierteljährlich Mk. 1.50. vwrtebdhrl- nur Pf�
Die Musik- und Modenbeilage der grossen Aus-Sude, beide Mtägig, bieten anerkannt vorzügliches.In jedem Vierteljahr 36 Seiten Noten mit reizenden,leicht spielbaren Klavierstücken, Liedern, Tänzen etc.und in der Modenbeiiage zahlreiche gute lllodebildermit Anleitung zur Selbstanfertigullg und Angabe derHerstellungskosten, viele schöne Muster zu Hand�arbeiten etc.Man abonniert auf beide Ausgaben bei allen Post-anstalten, auf die Wocllenheftausgabe auch bei allenBuchhandlun en zum Preise von 1,75 Mk. frei Haus.Probe- ummern von beiden Ausgaben von

H. Jenne�: Verlag, Coepcnick-Berlin.

RullullMniie, Breslau.
Ohlauer Strasse 85, 1 &#39;l�r.,

besorgt pünktlich und zu den Original-
preisell der Zeitungen. ohne Spesen,

Eine Wohnung im 2. Stock, 4 Stubeiy Küche
und Zubehör, ist zu vermieten und bald zu
beziehe« bei R. stammte, �Jlabnboiftr.

Eine große Stube nebst Zubehdr ist sofort
zu vermieten und bald zu beziehen bei

Kante.
2 Stnben zum 1. April zu beziehen.

Carl Grügeix
Zwei Stubeii nebst Zubehör sind zu ver-

mieten und bald oder später zu beziehen bei
Robert Miosga

Eine Wohnung im ersten Stock, bestehend
aus 2 Stuben, helle Küche und Beigelasz, ist so-
fort zu vermieten und Neujahr 1904 zu be«-
sieben. PetersPaulstrasze 6.

»Ein freundlicheT unniöbliertes Ziinnier am
Ringe ist bald zu vermieten. Wo, ist in der
Expedition d. Bl. zu erfahren.

Eine Stube zu vermieten und I. Februar
zu beziehen. Reich.

Eine Wohnung, Stube und Kiiche, zu ver-
niieten und vom 1. Februar zu beziehen. Desgl.
eine Wohnung, Stube und Alkove zu vermieten
und vom l. April zu beziehen.

Januschowsktx Pein. Vorstadt.
Eine. Wohnung im ersten Stock, vornheraus,

zu vermieten und 2. April zu beziehen.
Lehmann, Klosterstim 30.

Eine Stube mit Alkove ist zu vermieten und
1. April zu beziehen bei J. Kranse, Kirchststz

Eine kleine Wohnung ist zu vermieten und
bald oder später zu beziehen bei

Sperling, Langestraße 4.
Hintergasse 8 eine Stube mit Alkove zu

vermieten, 1. Februar zu beziehen.
Eine Stube p. bald zu vermieten

MPOTKTPYEHFKETHBS 25-
2 Stuben und Küche, vornheraus, zu ver-

inieteii und Ostern zu beziehen.
Richard Hauschild

Eine kleine Butten-Wohnung bald zu be-
en. einem: Hauschild

Eisenbahn-KritikRich Nanisiau�Breslan.

sieh

. . · « . �

7 7,44 10,20
8,14

Richtung Breslau �- Roms-lau.
TIFHTZJZPFFHN »» I � InzgI � I8,25Is,59I � I 4,42

I Vormittag INachmittag IAbd
Inserats jeder Gattung, ereslaäbf I 6 o« 044, 014z. B. Geschäftsanzeigen, Pacht-, Hei- Dm� B · «« v� il« 1-5 l -155-5411-16.  Hi. b 6,�- 62410.55 2,10 4,346,�� 11,33raths- Stellengesuche Guts und Ge k &#39; I l__ - o __- &#39; &#39; e s .!. . . .  in i627 7,01 11,34 2.50 5,16 6,44 12,12

sehafts-An- und Verkaufe etc, Oels . . . . . ab 30 7,04»11,38 2,53H 5,19 6,49 12,14
an alle Zeitungen des ln- Ezesiftadt �  3,15 5-38 Illig 1322und Auslandes. « a« « - · - ·« � - - E· � - I« "
Belege werden für jede Einrückung Nasislau  �C213 I6«5b7«4412"13s3«31I5·527" 51252

geliefert und bei grösseren Auftragen Oberschl.!. ab 6,56 7,4612,15 3,47 � 7,2712,56
Rabatt gewährt. Kostenvoranschläge Richtung Namslau-Oppekn· &#39;
und Kataloge gratis. 

I Vm Nachtm Abends
« N l . b , 1 � 5,59 9,05 ·�v o« - · - - Siciiilikfeliipitz . a, II? P? 6,07 9,13i �m� f  f« Klavier und Vwtme adel « 848 110 619 926 �

· finden jederzeit Aufnahme Eckersdors  8:55 1:16 Mk; 533 _bei A. Piwowarskix Krakauerstn 12,3.Etg. gamma: � 9,06 1,25 6,37 9,46 �-. » . l 9, 1,38 6,54 � �-Ü�? mchtksek �ädlubutadaeteeielle Tfltfibldhe an 10,11 2,16 7,40 � �findet Veschäftigiiiig bei Richard Halsschild. gehabt? .ab II? Es! Läg � I ���-- . � e n . . an - , , , � �
Richtung Oppeln�Naiiislaii.

sucht tüchtigen, nüchternen Vormittag Wacht�. |21bb. �Stapeln. . . . ab bog l läg; 1,10 3,56 9,12· 11 . . . an 6, ,0 2.0� 4,42 10,05�l _ , Zxllgigd . . . ab 6,26 10,25 U? 5,07 10,12
dessen Frau mit auf Arbeit geht. Meldungen Darlsrube »   IF; R;· · nimer . » , , «, ,«- �beim Wtrtschaftsamt Eåersdlirf » M? u» 371g g« _E« d . . . » 7,5 11,49 3,2 �.59 -
ueiier 5�?��?����?�9°l°"° sissssissksxr i. ei;   w; :findet dauernde Beschäftigung bei am « &#39; &#39; � �

FMT LSHMUUM VWUMTT Marktpreise der Stadt Namslau
 zum baldigen Antritt sucht vom 2. Januar 1905-g V. Baudis, Schuhmacherinstn 
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Beilage zu Nr. 2 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a m s l a n , Dienstag den 5. Januar 1904.

�� ,,P1imptanteii « heißen iin Bolksinuiide
etwa ein Dritzeiid ältere Frauen, die in Berlin
eines der eigenartigsteii Cöewerbc betreiben. Sie
stehen mit einein bestimmten Geschäft, übrigens
nicht mit einein gewöhnlichen Abzahlung-Zige-
schäft, �in Verbindung, von dem sie auf Kredit
und in beliebig großen Posten so ziemlich alles
erhalten, was zur weiblichen Toilette gehört.
Zeitweise haben sie mehrere hundert ChoristiniieiyKellnerinnen und andere Damen an der Hand,
die sich aus jenem Geschäft die ganze Garderobe
fix und fertig oder nach Maß liefern lasfeii
können. Die Agentin rechiiet auf ihr Risiko
mit dem Geschäft ab und muß sehen, wie sie
wieder zu ihrem Gelde kommt· Da sie iiun
aber von jenen Damen das Geld nur in kleinen,
allerdings seht« häufiger! Naten wieder einzieht,
wird, wie die »Germania« mitteilt, der Ge-
samtpreis so aufgeschlagen, daß sie mit einem
Singen bis zu dreihundert Prozent arbeitet.
Nicht wenige Kundiniieii gehen ihr zwar durch,
aber dafür niüsfeii die anderen niitbezahlem nnd
sie tun es ohne Widerrede, um sich die »Punip-
tante« warm zu halten. Sehn Sie das ist
ein Geschäft.Ertrunken.] Ein großes Unglück
hat den Besitzer Schinaiik in Neddenau betroffen.
Während er selbst sich auf einer Besuchsreise
befand, ging sein elfjähriger Sohn mit Er:
laubnis der Mutter auf den zugefroreneii Teich,
wagte sich jedoch zu weit nach der-Mitte, wo
das Eis noch mürbe war, und brach ein. Au
sein Augstgeschrei eilte die Aiiitter herbei und
stürzte verzweifelt und bliiidliiigs nach der
Stelle, wo ihr Sohn um sein Leben kämpfte.
Bevor sie ihn aber erreichte, brach auch sie ein
und versank. Einer Frau, welche das Unglück
angesehen hatte, gelang es noch, der Frau eine
lange Staiige zuzureicheiy mittels deren sie die
Verunglückte noch im legten Augeiiblicke rettete.
Der Knabe war aber inzwischen unter dem Eise
versunken. Er konnte erst nach einiger Zeit als
Leiche herausgezogen werden.

«� sSiebenfacher Mord] Jn Seiuliii
 Kroatieii-Slavoiiieii! ist am Heiligen Abend ein
fiirchterlicher Mord an der Faniilie des Rentiers
Davidovits verübt worden. Sieben Personen
sind tot, darunter der Diener und die Köchin.

�n

Zwei Personen sind schwerverletzt Zwei der
Tat verdiichtige Burschen wurden bereits ver-
haftet. Der Schauplatz der entsetzlichen Tat
liegt im Stadtzentriiny gegenüber dem Handels:
iuinifteriuiin

H� sWas ,,ål"iaturtviiiider« rierdieiieir.slJ« London werden wieder einige neue Beispiele
dafür bekannt, das; die tniteriiehiiieiideii Direk-
toiceii der großen ,,Varietå-Paläste« immer be-
reit sind, die höchsten Honorare für ein sich
ausschließlich ihnen in den Dienst stellendes
»Naturwunder« zu zahlen, von dem sie vor-
aussehen, daß es das Publikum anziehen wird.
So hat sich während der legten Wochei1 die
Flut von Engagemeiitsaiiträgen über Johnnh
Trundleh, dem berühmten ,,dickeii Jungen« von
Peckhaiii ergossen. Dieses «glücklicheii« Kindes
einziges Verdienst ist, daß es im Alter von
sechs Jahren 80 kg wiegt, über die Brust 44
Zoll nnd in der Taille 42 �Soll inißt, wobei
seine Kräfte dem angemessen so groß sind, daß
es einen Erwachseiieii mit seinen Armen auf:
heben kann. Das Kiiid wurde nicht nur in
Londoner Vorstadthalleii für ein Honorar von
200 Mk. pro Woche engagiert, sondern auch
Ver. Moß vom Londoner »Hippodroiii« hat jetzt
dieses Naturwuiider für ein Gehalt von 800 Mk.
die Woche verpflichtet. Das Kind erhält also
über 40.000 Mk. im Jahr �- mehr als die
nieisteii Blinister in derselben Zeit verdienen.
Eiii anderes Naturiviiiideiz dabei nicht einmal
ein menschliches im eigentlichen Sinne, ist
,,Coiifiil«, der Menscheiiaffg der jetzt im Lon-
doiier Hippodroni auftritt und Staunen durch
sein fast inensclsliches Benehmen erregt. ,,Coiisul«
ist ein junger Schiinpanse, der jetzt fast drei
Fuß hoch ist, noch toächft und später die Höhe
voii5 �fünf; erreichen wird. «Dieses kluge Tierbeträgt sich ganz wie ein Menschz es ißt, trinkt,
raucht, ·spielt Klavier, fährt Rad und geht zu
Bett mit der Klugheit, Würde und Ueberlegung
eines Menschein Sein wöchentliches Gehalt be-
trägt jedenfalls über 1000 Mk. Einer der
klügsteii und populärsten kleinen Kiinstler auf
Liarietebtihiieiy der eigentlich nur als Koiiiö-
diant und nicht als Icatnrivriiidcr engagiert ist,
nniß doch fast als solches betrachtet werden,
denn er ist nur halb so groß wie ein Mann

und dabei weit über dreißig Jahre alt; feine
Geschicklichkeit in Tanz: und Akrobateiikunsts
stinken ist so erstaunlich, daß er vor einein Jahr
für 6000 Mk. wöchentlich für einige Monate
engagiert wurde. Llucb Nathan, das ,,arinlose
Wunder«, der alles mit den Füßen tut, was
andere mit deii Händen tun, wie Briefeschreibeih
Benntziiiig eines Taschentuches, eine Apfelsiiie
schälein Pistole abfeuerii usw» und Jules Keller,
der ,,beinlose« Mann, der auf den Händen um-
herspriiigt und viel mehr Beweglichkeit dabei
entwickelt, als viele Nienschen mit ihren Füßen,
beziehen beide fürstliche Einkommen.

�-- sPestverdacht auf einem Hambur-
ger Dampfenj Amtlich wird aus Hamburg
gemeldet: Die Untersuchung der an Bord des
Dampfers ,,Cordoba« aufgefundeiien Ratten
hat den Pestverdacht bestätigt. Die amtliche
Untersuchung des Schiffes sollte gestern beendigt
werden. Eine Erkrankung von Mannschaften
ist nicht vorgekommen. Eine Gefahr für die
Oeffentlichkeit ist angesichts der getroffenen Vor-
sichtsniaßregelii und der isolierten Lage des
Schiffes nicht vorhanden.

Sicher ist sicherx Jm neugegriindeteii
Klub der Wieiier Kinderärzte stellte Herr Pro-
fessor Moiiti einen Säugling vor, bei dem die
Bestimmung, ob Knabe oder Mädchen, vorläu-
fig nicht möglich ist. Das Kind wird »Josef-
Maria« getauft werden, um allen Eventuali-
täten, welche die Zukunft dem kleinen Welt-
bürger bringen könnte, begegnen. Ent-
ioickelt er sich zum Knaben, so wird er Josef,
iin anderen Falle Maria genannt werden.

lDie »Badeiideii des ganzen
Jahres-«] Einen echt englischen Klub besitzt
Folkestone, dender ,,Badenden des ganzen Jahres«
Die Mitglieder verpflichten sieh, ihr inöglichstes
zu tun, uin jeden Morgen ein Bad iiii Meere
zu nelnnen, und dies während der 365 oder 366
Tage des Jahres. Ain Weihiiachtstage haben
26 Mitglieder dieses originelleii Klub in Folkestoue
ihren Körper ins Meer getancht, obgleich das
Thermoineter zwei Grad unter Null stand.
Trotzdem fanden sie, daß das Wasser köstlich
war. Nach dem Bade fand eine jedes! Jahr sich
wiederholende Feierlichkeit am Ufer statt. Man
reichte den 26 Spartanern Kaffee und Kuchen,

und dann erhielt einer von ihnen, Mr. W.
Robertsoiy eine silberne Ntedaille Als eifriges
Mitglied hat er wirklich jeden Tag sein Morgen:
bad in den Wassern der Folkestone genommen.

� Eine inerkwürdige Erscheiiiuiig bot
sich am 29. Dezember iiachts den Bewohnern
von Curtiiia d�Anipezzo  Südtirol! dar. Alles
lag in tiefen Schlaf, als uin Mitternacht ein
gewaltiger Lärm mit den verschiedei1sten Pfiffen
anhub, der die nieisten Leute weckte. Man
meinte zuerst, daß große Lawinen niedergegangen
seien. Aber was war es? Tausende von Waiider-
vögeln hatten sich, wahrscheinlich von Stürmen
verschlageii, in das Tal verirrt und durch das
Licht der elektrischen Beleuchtung angezogen,
trieben sie sich volle sechs Stunden hindurch um
den Ort und darin herum. Viele ermatteten
und fielen herab· Von den Leuten wurden über
100 Wildenten, Sturmmöven und Kibitze ge-
fangen. Auch zahlreiche tote Vögel gab es.
Als es anfing Tag zu werden, hörte der selt-
same Spuk auf.

�- sTheaterbräiideJ sind in deii letzten
50 Jahren gerade in Chicago verhältnismäßig
häufig gewesen. Seit dem Jahre 1851 sind
dort iiicht weniger als 21 Schauspielhäuser von
den {flammen teilweise oder gäiizlich vernichtet
worden, allerdings mit Einschluß der sieben
Theater, die der gewaltigen Brandkatastrophe
voiii 8. Oktober 1871 znin Opfer gefallen sind.
Eine uns vorliegende Liste zählt in den Jahren
1797 bis 1896 in der Welt insgesammt 1115
Theaterbrände auf, von denen 462 allein auf
die Vereinigteni Staaten kommen. An der
Spitze dieser Liste steht New-York mit 41 Fällen,
dann aber folgt London mit 35. Jn dem
Jahrzehnt 1887 bis 1897 haben sich 368
Theaterbräiide ereignet. Viele von diesen stehen
noch in allgeineiner trauriger Erinnerung, so
derjenige der Pariser Opåra Comique, des bau-
lieben Vorbildes des Chieagoer Jroquois-Theaters.
Bei diesem Braut-e, der am 25. Mai 1887
während der Vorstellung ausbrach, gingen 115
Personen zugrunde. Ein Jahr fväter �0. März
1888! brach im Theater zu Oporta ein Feuer
aus, bei dem 170 Nienscheii ums Leben ge-
kommen sind, dann folgte Jekatariiioslow, wo
am 20. Januar 1896 ein Zirkusbrand an 50



Opfer forderte, ferner Kwantung in China, wo
ein Feuer, das bei einer Vorstellung in einem
Tempel entstand, 320 Personen wegrasfte und
schließlich die Pariser Bazarkatastrophe an der
Rue Jean Goujon �. Mai 1897!, bei der 124
Personen umgekommen sind. Als neuester Fall
reiht sich dieser verhängnisvollen Liste das schreck-
liche Unglück von Chieago an.

� Eine unheimliche Gefchichte wird
dem Ostasiatischen Lloyd aus Amuniung, in der
philippinischen Provinz Cagahan gemeldet.
Dort sollten fünf Mörder die Todesstrafe er-
leiden. Ein im Henkerberuf angeblich wohlbe-
wanderter Amerikaner fuhr zu diesem Zwcck
von Niahila nach Aninnilung. An einem Vor:
mittag beförderte er dann, wie er wenigstens
dachte, die Verurteilteri mit der Garotte, einem
Strangulierapparah ins Jenseits. Der Pro-
vinzialarzt unterzeichnete den Totenscheiir Nach-
dem auch alle anderen Formalitäten erfüllt
waren, wurden die Körper« der Verbrecher in
die Kirche geschafft. Als die Totengräber abends,
um die Beerdigung vorzubereiten, die Kirche be-
traten, sahen sie die vermeintlichen Leichen sich
dort frei bewegen. Alle fünf waren, nachdem
sie aus der Garotte befreit waren, wieder zu
sich gekommen. Da niemand zweimal hinge-
richtet werden kann, wird sich der Henker ihnen
nicht wieder nahen dürfen. Von Amts wegen
sind und bleiben sie tot. Kein Zivilbeamter
kann sie wieder als Bürger aufnehmen, ge-
schweige denn trauen; auch können sie keinen
Prozeß vor Gericht führen usw. Kurz und
gut, sie haben ihre Rechte verloren. Ob der
Henker für die ,,schlechte Arbeit«, die er getan hat,
zur Rechenschaft gezogen werden kann, ist zum
mindeste« fraglich. Der Richter hatte angeord-
net, die Garotte solle nur acht Ntinuteii ange-
spannt bleiben. Was für entsetzliche Qualen
haben die Leute durchmachen müssen, wenn nach
acht Minuten der Tod nicht eingetreten war.

� fRaubrriord wegen einer Krone»
Aus Leusberg wird gemeldet: Jn einem Dorfe
bei Przeniysl wurde der 26jcihrige Bauer Max
Heindorf von unbekannten Tälern überfallen,
erniorbet und seiner Barschaft in der Höhe von
1 K. 8 H. beraubt. Von den Mördern hat
man keine Spur.

[Der Rückzug des Asowschen
Meeres.] Wie die «Nature« aus Taganrog
erfährt, war der Spiegel des Asowschen Nleeres

seit Mitte Dezeniber in erstaunlichem Grade ge-
sunken. Von der Stadt ans war das Meer
erst in einen: Abstand von mehrerer Kiloinetern
sichtbar. Taganrog liegt im Jnnerti einer
ziemlich schmaleit Bucht, die vom Llsoivfchen
Meer in östlicher Richtung nach der åljliindttiig
des Don hin eindringt. Der Eliückziig des
Meeres an dieser Stelle wird selbstverständlich
nur vorübergehender sein, veranlaßt durch an-
haltende und starke östliche Winde. Ueberhaupt
wird die Tiefe des Meerbiiseiis durch den Wind
erheblich beeinflußt. Während der letzten Wochen
hatten an den Ufern so starke Stürme gcwiitet,
daß Taganrog in mächtigen Wolken von Sand
eingehiillt war.

� [Ein phhsiologisches Wunder] Jn
London erregt der ,,indische Heilige« Agamha
 Sjnru Paramahamfa, der oberste Mahotnia der
Hindus, großes Aufsehen, der sich durch seine
außerordentliche Willenskrast eine solche Herr:
schaft über seinen Körper erworben hat, daß er
das Herz fünf Sekunden lang anzuhalten ver:
mag. Einen solchen Versuch machte er, wie
ein Londoner Blatt berichtet, dieser Tage in
Gegenwart mehrerer Zeugen. Einer von diesen
berichtet folgendes: ,,Legen Sie Jhre Hand auf
meinen Puls,« sagte er, ,,niemand glaubt mir,
bis er sieh überzeugt hat. Fühlen Sie auf-
merksam und warten Sie.« Der Puls schlug
regelmäßig, eins, zwei, drei, vier; eine Verän-
derung war nicht bemerkbar. Plötzlich leuchtete
es seltsam in den Augen des Mahattna Er
besiegte seine Körpertätigkeit durch seine große
Willenskraft Der Puls schien schwächer und
langsamer. Dann hörte er auf zu schlagen, es
war keine Bewegung mehr. Es war, als wenn
man den Arm eines eben Verstorbenen anfaszte.
Die Augen des Mahatma waren halb geschlossen
und angefpannd während er regungslos aber
aufrecht in einein Stuhle saß. Eins, zwei, drei,
vier, fünf � zählte man unwillkürlich weiter,
obgleich nichts zu zählen war. Dann trat an
die Stelle der Starrheit bei dem Ntahatitia
wieder Leben, und er lächelte. Jetzt glauben
Sie es, nicht war! Die Leute glauben innner,
wenn ich bewiesen habe, was ich leisten kann.
Als ich vor zwei Wochen den Herzog und die
Herzogin von Manchester besuchte, wurde ich
auch gebeten, in Anwesenheit von zwölf Leuten,
unter denen sich ein Arzt befand, mein Herz
anzuhalten. Der Arzt lachte, als meine Kräfte
ermahnt wurden; aber ich überzeugte ihn.« Der

Mahatma hat viele bedeutende Mediziner in
England und Amerika sowie in seiner Heimat
Jndien von seiner Fähigkeit überzeugt. Jn
Jndien wird er verehrt, wie nur Propheten
nach ihrem Tode verehrt werden. »Das sind
nur Kinderkiinste«, meinte er indessen verächtlich,
»die nur für Kinder und Neuigkeitssitclser ge-
eignet sind. Jch bin gekommen, um die Wahr:
heit zu predigen, nicht um Kindern Wunder zu
zeigen. Jeder kann das tun, der seinen Willen
seinen Geist erobern läßt. Wenn ich solche
Dinge tue, kommen aber nur Leute, die ich
nicht sehen will. Jch will nur auf ihre Weise die
Wahrheit lehren, nicht ihre Neuigkeitsfitcher be-
friedigen.«

�� sTanzen auf Wette.] Ein »Walzer-
wettbewerb«, das heißt ein Wetttanzem fand in
Paris im WagranpSaale statt. Es handelte
sich weder um einen langsamen, schtnachtendcih
hingebuiigsvolleii Walzeiy noch um einen Schnell:
walzer, bei dem die Röcke der Damen sich bau-
schen und fliegen nnd ungeheure Staubwolkeu
aufivirbeln· Es war ein entsetzenerregendes,
atemberanbendes, wahnsinniges Tanzen «�- kurz:
ein Sport. Es sollte endlich einmal festgestellt
werden, wer am längsten tanzen konnte. Seit
mehreren Wochen schon ,,trainierten« sich junge
Herren und junge Damen, um die Siegespalme
zu erringen. Es war durchaus nicht nötig,
besondere Grazie zu entfalten oder zu zeigen,
daß man den schönen Tanz in allen seinen
Einzelheiten genau erfaßt habe. Nur feste
Beine und kräftige Lungen brauchte man.
Fünfzig Paare stellten sich den Preisrichtertn
Punkt l1 Uhr umschlangen die Herren mit
starkem Arm ihre tapferen Tcinzerinnein Jeder
Tänzer trug eine pnrpurrote Arnibiitde mit
seiner in Weiß eingestickterr EJtninmer. Iiachdeiki
alle anderen schon niüde geworden waren, tanzten
die ,,Ueberlebenden noch eine legte Runde im
Saal um 5 Uhr 45 morgens. Sie hatten fast
sieben Stunden getanzt. Als sie endet-u, brach-
ten ihnen 1 �00 Zuschauer, die bit» Ende
geblieben waren, eine donnernde L« dar.
Der erste Preis, ein Kunsttverlp n»  us«
M. Täiiicent und Nkadentoifelle Scheu« n» Or.
neu; unter den iibrigenSiegeru befand net;  z
Sieger.�- sGroszer Silb-«rciebstahl.] Stieg�.
Rom wird gcnieldett Für» �I: ··on, der nasse»
längerer Abwesenheit wies« "bin hiefigesl
Palais zuriickkehrte machte die  Jung, daß

während seines Fernseius die Silbersclsränke
erbrochen und Silbergeräte im Werte von über
300000 Lire entwendet worden seien. Es wurde
sofort die Anzeige an die Polizei erstattet und
diese stellte fest, daß der Hausmeister des Fürsten,
Julius Poucpej, die wertvollsten Silbergegew
stände gestohlen und in einer Pfandleilsaiistalt
vcrpfändet habe. Ponipej dürfte sich in das
Ausland gefliichtet haben.

� fPostdiebstalyl in Rom.] Jn der
Silvesternacht drangen zwei als Briefträger
verkleidete Verbrecher in das Paketpostamt ein
und stahlen mehrere wertvolle Pakete. Nach
den letzten Meldurigeii soll der Wert der ent-
wendeten Sachen 150.000 Franes, nach der
,,Tribuna sogar 300.000 Francs betragen.

�- lEine archäologische Entdeckung
in San Btairco von Venedig] Aus Vene-
dig wird berichtet: Seit einiger Zeit werden
in dem Rtittelschiff der Ntarkuskirche Reparatnren
an dem Quadersteinpflaster ausgefiihrt, die eine
tiefe Oeffnung dcs letzteren notwendig machten.
Dabei entdelkte man eine Krypta, von deren
Vorhandensein niemand etwas gewußt hatte.
Sie enthielt einen großen Marmorsarkophag,
der zu drei Viertel in einer Maine« ·ngelassen
unter anderein ein bhzautinisches zif « -
auf der vorderen Platte, kann annähe »
Bestimmung des Alters dienen. Der Sarko-
phag geht danach auf das neunte Jahrhundert
zuriick. Bei einer sorgfältigen Untersuchtcng
der bei dem Sarkophag aufgehäuften Erde fan-
den sich kleine farbige Stuckteile, die von einem
Fresko herzurühren scheinen, Mosaiktrtiriinier und
menschliche Gebeine. Man arbeitete daran, diese
Firhpta aufzudecken, um seststellen zu können, ob
sie nicht mit den beiden anderen schon bekannten
in Verbindung steht. Wenn man die Gewiß:
heit dieser Verbindung hat, so würde dies als
eine Bestätigung der von verschiedenen Gelehrten
aufgestellten nnd von anderen bekämpften Hypo-
thefe angesehen, nach der die Krhpten der Biarkus-
kirche die alten Fundanietrte der ersten Markus-
kirche sind, die im Jahre 800 gebaut wurde.
und die man für spurlos verfchxvunde n hielt
"Warin liegt die Bedeutung der jetzt gemachter
are? tiologischen Eutdeckung Der Sarkophag ist
« . as Baptisteriuni gebracht worden.




